
mı1 der genannten revisionIıstischen Täuferforschung erfolgreic An-
orl worden
Sıcherlich hat awatsky nıcht ahnen können dalß Grundannahmen VON

der NCUCICN geschichtstheoretischen Dıskussion dıe sıch für dıe Annahme
Konstruktivıtät VOonNn Geschichte stark macht 61i Bestätigung fın-

den würden SO esehen fügt sıch diıese Dıssertation den gegenwarlıgen
Dıskussionsrahmen Geschichte CIn und 1st IN noch ktuell och dıe
Täuferforscher sınd gul beraten über dıe ideologische Vereinnahmung der
Täuferforschung nıcht dıe Nase ümpfen da auch hre CISCHCH Forschun-
SCHh dem Dıktat gegenwarlıger Sıtuationen Bedürfnisse un nteres-
SCIH stehen Hoffentlic anders als Bender und nhänger werden SIC

aber nıcht den Fehler zurückfallen iıhr Täuferbild als objektiv
nıcht wıderlegbar und für dıe Gegenwart anzubileten Was SIC heu-

tun können, ISL, iıhr Täuferbild als Cin 30010001 noch umstrıttene. der DIS-
kussıon halten Was davon für dıe Gegenwart nützlıch SCIMN kann, darüber
entscheıdet nıcht der Hıstorıker.

Hans-Jürgen Goertz

Martın Rothkegel ı1scChANe Sakramentierer des zweıten Viıertels des 16
ahrhunderts Mate] Poustevnik Benes ptal Johannes 1sıng (Jan Cizek)
Jan DubCansky Zdenina und dıe Habrovaner (LulGer) Brüder (Bıblıothe-

Bıblıographica Aurelıana GEVHL) en en Valentın Koerner
2005 254 5 mıft Abb br

DIe vViCT Persönlichkeiten der reformatorıischen ewegung der arkgraf-
schaft Mähren reprasentieren eINe {lınks utraquistische« Gruppe dıe der
Abendmahlsfrage kontrovers ZUr nachhussiıtischen Kırche und ZUuU O_
1Z1SMus stand Rothkegel bezeıchnet SIC da CIn adäquater Begriff der
tschechıschen Hıstoriografie als »Sakramentierer« mıiıt pOsılı-
Vecn Begriffsinhalt Ihre Theologıe verbindet Motıve der kırc  ıchen Tadı-
L10N des radıkalen Hussıtiısmus mıiıt humanıiıstisch-reformatorischem Einfluß
namentlıch wıinglıs Kern Nı eCin spirıtualıstisches Verständnıiıs des end-
ma Be1l vielfältigen Kontakten mıiıt Gruppen außerhalb der großen Kır-
chen der ersten Hälfte des 16 Jahrhunderts dıe ewegung hete-

SIN konfessionelle Gememnschaft VOoON nennenswerter Dauer her-
vorzubringen« (S 19)
Der dUus Saaz Zatec) stammende Poustevnik Wl ursprünglıc Kürsch-
neTr dann CI als FEinsi:edier ehe BT Herbst 519 als Bußprediger
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Prag erschıen und In denselben Kreisen verkehrte wI1e DE Ihomas Münt-
Z6T ach einer Kerkerhaft auf Veranlassung des utraquıstischen Admıiını-

Cahera ging Poustevnik 1524 nach ähren und spielte fortan 1mM
Kreıis Jan DubcCansky eıne herausragende
Rothkegel lıstet nach einer Kurzbiographie be1l en Persönlichkeiten SOLT S>
fältıg dıe Quellen, Erwähnungen in der NCUCICNHN Lıteratur, dıe gedruckten,
ungedruckt gebliebenen Schriften und Briefe auf. Zur Aufzeichnung des Jan
des Hode&jovsky Hode  a (S 27 In der Bıblıographie Pustevnik) ist
anzumerken, dal Vaclav Husa diese als Gilosse ZUT Chronıiık des Vaclav Ha-
jek VonNn LiıboCcan identifizierte und daß der tschechısche ext nfolge SeINES
Bezugs Ihomas Müntzers Aufenthalt In Prag inzwıschen In deutscher
Übersetzung vorliegt (Quellen Ihomas Müntzer, bearbeiıtet VOoN Wiıeland
eld und Sıegfried oyer, Leıipzıg 2004, 108)
Benes UOpta AdUuUs Teltsch (TelC) studıierte wahrscheinlic ın Wiıen, empfing
dıe Priesterweihe, War utraquistischer Pfarrer, zeıtwelse auch Hauslehrer und
warb früh für dıe Theologıe Martın Luthers Er übersetzte das Neue Testa-
ment nach der Ausgabe des Erasmus 1Ns ITschechische und verfaßte eiıne
tschechiıische Grammatık. Er verwarf entschıeden dıe Realpräsenz Christı 1Im
Abendmahl, krıtisıerte alle Einrichtungen der Kırche, dıe nıcht AUuSs der Bı-
hbe]l begründen are  9 lehnte aber dıe Bıldung separatıstischer Gruppen
ab pla gehörte bIS seinem 'Tod der utraquistischen Kırche
Johannes Zeıisıing Jan Cizek) War OoncC In Breslau, trat dem Eıinfluß
der Reformatıon aus dem Kloster AUuUs, schloß sıch der Brüderunıität und
vermuittelte 822F74 zwıschen dieser und Martın Luther Als ig begann,
zwıinglianische edanken vertrefen, wurde aus der Unität ausgeschlos-
SCH, ging nach en, stand mıt Jan bC  ky In Verbindung, wurde aber
Ssch1e5B”lıc Täufer und starb als deren rediger 528 den Märtyrertod.
Jan DubCansky Zdenina Habrovanech AaUus dem mährischen Kleinadel
nahm intensiv polıtiıschen undJuristischen en der Stände selner Mark-
grafschaft teıl ber seinen Bıldungsgang und TU relıg1öse Einflüsse konn-

Rothkegel OITfenDar nıchts feststellen Seıt 526 nahm DubCansky eiıne
uhnrende tellung innerhalb der reformorientierten Utraquisten eın 528
konstitulerten sıch selner Leıtung dıe Habrovaner Brüder Sıe folgten
der Ordnung der Unıität, übernahmen aber zwinglianische edanken In hre
Theologıie. DubCanskys Ziel, dıe Brüderunıiıtät reformieren, scheıterte Aı
lerdings. Für dıe publızıstischen Auseinandersetzungen verfügte CT In LuleG
über eıne eıgene Druckereıl. Als ihn Ferdinand 537 verhaften heß, kam
6r eıne erhebliche Kaution, die der mährısche Herrenstand für iıhn auf-
brachte, fre1. ach seinem Tod (vermutlıc bestanden dıe Habrova-
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NeT Brüder noch einige eıt als kleine Gemeimnschaft. der mährısche de]l
in ıhr stark Waäl. daß INan VOonNn einer »Junkerreformation« sprechen kann
(SO 125): wiırd allerdings nıcht belegt.
ank der intensiven Arbeıt VON Rothkegel 1eg eıne gul dokumentierte Un-
tersuchung dieser bısher in der Forschung kaum beachteten relıg1ösen » DIS-
siıdenten« AUS der ersten Hälfte des Jahrhunderts VO  - Sıe SC  1e auch
eiıne uCcC in uUunseren Kenntnissen über dıe vielfältige Rezeption der eIiOT-
matıon In Ostmitteleuropa.

Siegfried oyer

Urs |eu und Christian Scheidegger (Hg.) [)as Schleitheimer Bekennt-
nIS 1527 Einleitung, Faksimile, Übersetzung und ommentar, Achtius Verlag,
Zug 2004) 116 SI Pb., ISBN 3-905351-10-2

Die Brüderliche Vereinigung etlicher Kinder Gottes, szieben Artiıkel betref-
fend entstand M7 ın Schleitheim be]l Scha  ausen (Ostschweiz) und WUT-

de 1m autfe der eıt als »Schleıitheimer Bekenntnis« einem der wiıchtig-
sten Dokumente des Täufertums über dıie Ostschwei1z hınaus. In eiıner
sprachlıch modernisierten Oorm diese Artıkel in Heinold asts Lıin-
kem Flügel der Reformatıon (1962) allgemeın zugänglıch. Die beste histo-
risch kritische Edıtıon erfuhren sS1e ın dem ebenfalls VO Heınold ast her-
ausgegebenen Täuferaktenband ZUT Ostschweiz (Quellen ZUT Geschichte der
JTäufer in der Schweıiz, Bd 23 97/3, 26—36 Da dıe moderniısıerte Quel-
lensammlung längst vergriffen ist, entschlossen sıch Urs Ieu und CAhrı-
st1an Scheidegger, dieses Bekenntnis ın eıner separaten Buchausgabe anläß-
ıch der Eröffnung des Täuferzimmers im Schleitheimer Ortsmuseum NCUu

aufzulegen.
Wıe der Untertite]l anzeıgt, nthält diese Ausgabe eıne Eıinleitung, den Fak-
sımıleabdruck des frühen W ormser Druckes VON 52429 eıne Übertragung
des alten Textes in eıne modernisierte Sprachform und einen Oommentar
den einzelnen TiıkKeln (Taufe, Bann, Abendmahl, Absonderung, Hırten-
dienst, chwert und Eıd) Als moderne Fassung wırd die Übertragung VO

Heıinold ast wıedergegeben, der allerdiıngs nıcht VO dem 1m Buch abge-
lıchteten Wormser TUC VO S sondern VON eiıner Berner and-
chrift ausgıing. Diesen beıden Versionen der Brüderlichen Vereinigung hın-
zugefügt en die Herausgeber den berühmten rTIE Miıchael Sattlers, auf
den diese Artıkel ohl zurückgehen, dıe Täufergemeinde in orb ( März/
prı und die Artikel und andlung, die Michael Sattler Rotten-
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